
Ihr Mitgliederbrief Mai 2023

Liebe Leserinnen, liebe Leser, 

rotkreuz
Nachrichten

mit dem Wegfall der letzten gesetzlichen Corona-Schutzmaßnah-
men kehrt auch in unserem DRK-Kreisverband die Normalität bei 
Veranstaltungen zurück. Neben unseren Ehrungstagen finden 
auch alle Fort- und Weiterbildungen wieder in Präsenz statt - so 
auch zum ersten Mal seit 2019 wieder unser Helfer-vor-Ort-Tag. 
Die ehrenamtlichen Ersthelfer sind eine wichtige Ergänzung der 
Notfallversorgung, vor allem in ländlich geprägten Gebieten un-
seres Rhein-Neckar-Kreises. Das Zusammenkommen und die 
gemeinsame Fortbildung ist ein wichtiger Teil der sogenannten 
HvO-Systeme, die wir nur dank dem Engagement unserer Rot-
kreuzler anbieten können. Mehr dazu lesen Sie auf Seite 2.
Um auch unseren hauptamtlichen Aufgaben weiter gewachsen zu 
sein, bildet das DRK seinen Nachwuchs selbst aus – natürlich vor 
allem im Rettungsdienst. Auf Seite 3 geben wir Ihnen Einblick in 
den Ausbildungsstart unserer neuen Notfallsanitäter*innen.  

So vielfältig die Aufgaben unseres Verbandes sind, so zeigt auch 
unser Mitgliederbrief mit jeder Ausgabe eine andere Facette des 
DRK – mit dem Versprechen, die unermüdliche Stimme für alle zu 
sein, die uns brauchen. 
Das schaffen wir nur mit Ihrer Hilfe und Unterstützung – für die ich 
mich bei Ihnen aufs Herzlichste bedanken möchte!

Herzliche Grüße Ihr

Jürgen Wiesbeck
Präsident

UNSERE THEMEN

• Die Helfer vor Ort im
Rhein-Neckar-Kreis

• Erfolgreiche Sanitätsdienste
in der Faschingszeit

• Neue Notfallsanitäter
starten ihre Ausbildung

• Erste Hilfe gegen
Sonnenstich
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Ihre Helfer vor Ort im Rhein-Neckar-Kreis

Helfer vor Ort (HvO) sind gut ausgebilde-
te Ersthelfer aus der Nachbarschaft. Sie 
kommen immer dann zum Einsatz, wenn 
sie den Ort eines Notfalls schneller errei-
chen können als der Rettungsdienst oder 
wenn das nächste Rettungsfahrzeug 
noch im Einsatz ist. Ihre Aufgabe ist es, 
die sogenannte therapiefreie Zeit bis zum 
Eintreffen des Notarztes oder Rettungs-
dienstes zu überbrücken. Damit überneh-
men die Helfer vor Ort, die ausschließlich 
ehrenamtlich arbeiten, eine wichtige 
Funktion in der Rettungskette – beson-
ders in ländlicheren Gebieten. Neben  
ihrer intensiven Qualifizierung – darunter 
Sanitätsausbildung und Erste-Hilfe- 
Kurse – bilden sich die Ersthelfer stetig 
weiter.
Ein solcher Fortbildungstag wird einmal 
im Jahr von der Kreisbereitschaftsleitung 
des DRK-Kreisverbandes Rhein-Neckar/
Heidelberg veranstaltet. 2023 fand der 
HvO-Tag nach längerer pandemiebeding-
ter Pause wieder statt – in der schönen, 
lichtdurchfluteten Manfred-Sauer-Stif-
tung in Lobbach. Kreisverbandsärztin Dr. 
Christiane Serf und die stellvertretenden 

Kreisbereitschafsleitenden Andrea Seib-
Schöne und Steffen Stadler begrüßten 
die etwa 150 Teilnehmenden. Dr. Christia-
ne Serf stellte die große Bedeutung der 
HvO-Systeme in ihrer Begrüßung hervor: 
„Es ist wichtig, dass sich alle wieder en-
gagiert an den HvO-Systemen aktiv be-
teiligen, dass sowohl die Helferinnen und 
Helfer als auch die Führungskräfte und 
Leitungskräfte motiviert nach der Pande-
mie ans Werk gehen und sich gegenseitig 
unterstützen“, sagte sie.
Insgesamt 27 Helfer-vor-Ort-Systeme 
gibt es im Kreisverbandsgebiet des DRK 
Rhein-Neckar / Heidelberg in den Ge-
meinden. „Wir haben damit eine der 
höchsten HvO-Dichten in Baden-Würt-
temberg“, sagte DRK-Präsident Jürgen 
Wiesbeck bei seinem Grußwort. Er dank-
te den ehrenamtlichen Rotkreuzlern für 
Ihr großartiges Engagement – auch die-
sen Samstag „opferten“ die Teilnehmen-
den immerhin ihrer Weiterbildung.
Das rundum interessante Programm bot 
den Teilnehmenden sowohl Theorie als 
auch Praxis: So gab Patrick Bräunling 
wichtige Infos zum Patientenprotokoll 

und zum Datenmanagement, Alexander 
Born vom DRK Leimen referierte über 
Sonder- und Wegerechte auf der Einsatz-
fahrt. Aus dem hauptamtlichen Rettungs-
dienst des DRK-Kreisverbandes referier-
ten Ronny Gill, Teamleiter Rettungsdienst 
und Praxisanleiter Matthias Wagner. Sie 
stellten die neuen Fahrzeuge im Fuhrpark 
des Rettungsdienstes vor und deren neue 
Ausstattung.
In der „aktiven Mittagspause“ konnten 
die Teilnehmenden dann besagte Ret-
tungsfahrzeuge auch in der Praxis erle-
ben. Auf dem Außengelände standen ein 
Rettungswagen der neuesten Generation 
und ein Einsatzfahrzeug des Organisato-
rischen Leiters Rettungsdienst – der bei 
Schadenslagen mit vielen Verletzten alar-
miert wird. Hier führte Rettungsdienst-
Mitarbeiter Stephan Lang die neuen Fea-
tures in der Praxis vor. Der Tag endete mit 
viel positivem Feedback der ehrenamtli-
chen Helferinnen und Helfer. Denen tat es 
sichtlich gut, sich wieder persönlich zu 
begegnen und sich über ihr Ehrenamt 
und ihre Berufung – nämlich Leben zu 
retten – auszutauschen.
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Die ehrenamtlichen Ersthelfer des DRK-Kreisverbandes Rhein-Neckar / Heidelberg
bildeten sich auf dem 6. HvO-Tag zu wichtigen Themen der Notfallversorgung weiter.

Die wichtigen Schnittstellen zum Regelrettungsdienst – nur eines von vielen Fortbildungsthemen. 



Es ist ein herausfordernder Beruf, für den sich die sechs 
jungen Menschen entschieden haben: Maria Caruso, 
Tilman Karl, Simone Lutz, Nina Schifferdecker, Matthias 
Weiffen und Lara Wolf wollen Notfallsanitäterin oder Not-
fallsanitäter werden. Anfang April begannen sie ihre Aus-
bildung beim DRK Rhein-Neckar / Heidelberg.

Notfallsanitäter*innen versorgen lebensbedrohlich Verletzte 
oder erkrankte Patienten bis zur Weiterbehandlung durch ei-
nen Arzt. Sie führen die medizinische Erstversorgung durch 
und assistieren gegebenenfalls einem hinzugerufenen  
Notarzt. Sie verfügen dafür über die höchste nichtärztliche 
Qualifikation im Rettungsdienst. Die dreijährige modulare 
Ausbildung endet mit dem Staatsexamen. Davor sind die 
Auszubildenden während der Ausbildung an einer der DRK-
Rettungsdienstschulen, auf den Lehrrettungswachen unse-
res Kreisverbandes, sowie bei unseren Kooperationspart-
nern im klinischen Bereich eingesetzt. Begleitet und betreut 
werden die Auszubildenden bei uns durch das Team Ausbil-
dung, vorrangig durch fünf Praxisanleiter. Aber auch Mento-
ren und Multiplikatoren unter den Kolleginnen und Kollegen 
helfen „den Neuen“ beim Einstieg. Der Ernst des Lebens be-
ginnt für alle Auszubildenden mit der Einführungswoche. 
Hier lernen sie Details zum Arbeitsalltag, darunter Daten-
schutzregeln, Arbeitssicherheit oder Dienstplanung, sie ler-
nen die Integrierte Leitstelle kennen und besuchen die neun 
Standorte des DRK-Kreisverbandes im Rhein-Neckar-Kreis. 
Das Interesse am Beruf ist ungebrochen: An die 150 Bewer-
bungen gibt es für jeden Ausbildungs-Jahrgang mit sechs 
Plätzen. Übrigens: Alle Absolventen konnten in den letzten 
Jahren erfolgreich in den Regelrettungsdienst übernommen 
werden – und sind seither als Lebensretter im Rhein-Neckar-
Kreis unterwegs.

Viel zu tun für ehrenamtliche DRK-Einsatzkräfte 
in der Faschingszeit 
Für die ehrenamtlichen Sanitätshel-
ferinnen und -Helfer des DRK-Kreis-
verbandes Rhein-Neckar / Heidelberg 
bedeutet die Faschingszeit ein er-
höhtes Einsatzaufkommen.

Die Faschingsumzüge in Heidelberg 
und vielen weiteren Gemeinden im 
Rhein-Neckar-Kreis werden von ehren-
amtlichen Einsatzkräften sanitäts-
dienstlich abgesichert. Dass es in Hei-
delberg zu einem Besucher-Ansturm 
kam, war vorherzusehen: Bei frühlings-
haften Temperaturen und strahlendem 
Sonnenschein waren um die 150.000 
Zuschauer in der Heidelberger Innen-
stadt – um den ersten Faschingsumzug 
seit 2 Jahren zu erleben. Die ehrenamt-
lichen Einsatzkräfte des DRK unter Fe-
derführung der DRK-Bereitschaft Hei-
delberg-Nord waren ebenso gut 
vorbereitet wie die Stadt Heidelberg, 
Polizei und Feuerwehr. „Angesichts der 
hohen Besucherzahlen war unser Ein-
satzaufkommen eher gemäßigt“, be-
richtete Einsatzleiter Claus Gutfleisch 
ein positives Zwischenfazit, als das 
Ende des Zuges den Uniplatz passiert 
hatte. Am Ende des Einsatzes der rund 
60 ehrenamtlichen DRK-Helferinnen 
und -Helfer standen sechzehn Hilfeleis-
tungen und sechs Transporte ins Kran-

kenhaus. Wie immer beim Faschings-
umzug waren die häufigsten Indikationen 
Alkohol-Intoxikationen oder Schnittver-
letzungen.
Viel zu tun gab es beim Faschingsum-
zug in Malsch, der ebenfalls traditionell 
ein hohes Besucheraufkommen ver-
zeichnet. Hier waren insgesamt 42 Ein-
satzkräfte aus Bereitschaften unseres 
Kreisverbandes im Einsatz. Insgesamt 
kam es zu sechzehn Versorgungen, vor 
allem Alkoholvergiftungen, aber auch 

Schnitt- und Schürfwunden wurden be-
handelt. Drei Patienten wurden zur Ver-
sorgung in umliegende Krankenhäuser 
transportiert. 

Sie möchten die ehrenamtliche  
Arbeit des DRK für die Bevölkerung 
vor Ort gesondert unterstützen?
Dann finden Sie auf der letzten  
Seite einen SEPA-Vordruck für Ihre 
Spende. Herzlichen Dank für Ihre 
Unterstützung!
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Die Rotkreuzler nach der Einsatzbesprechung vor dem Start des Faschingsumzugs.

Sechs junge Menschen starteten im April ihre Ausbildung im  
Rettungsdienst. 
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Neue Notfallsanitäter-Auszubildende gestartet 



Sommer, Strand – Sonnenstich?
Sehr heiße Sommer werden auf-
grund der Klimakrise in Deutschland 
immer mehr zum Normalfall. Wäh-
rend der Hitzewellen kommt es ge-
häuft zu hitzebedingten Notfällen.

„Die meisten von uns kennen wahr-
scheinlich das Gefühl, wenn die Hitze 
den Kreislauf belastet“, sagt Professor 
Bernd Böttiger, DRK-Bundesarzt und 
Direktor der Klinik für Anästhesiologie 
und Operative Intensivmedizin an der 
Uniklinik Köln. „Wir fühlen uns schlapp, 
sind blass, die Körpertemperatur steigt, 
der Puls wird schneller und der Blut-
druck sinkt.“
Zu den hitzebedingten Notfällen zählt 
außerdem der Sonnenstich. Strahlt die 
Sonne anhaltend auf den Kopf, kann es 

zu einer Reizung von Gehirn und Hirn-
haut kommen. Wer sich ohne Kopfbe-
deckung länger der Sonne ausgesetzt 
hat, erkennt den Sonnenstich an Kopf- 
und Nackenschmerzen, Schwindel, 
Lichtempfindlichkeit, Übelkeit und Er-
brechen bis hin zu Bewusstseinsstörun-
gen. „Die Symptome können zeitverzö-
gert auftreten, bei Kleinkindern häufig 
erst nach vier bis sechs Stunden“, be-
tont Professor Böttiger. Was dann zu 
tun ist? „Wir bringen die Person zu-
nächst in den Schatten und lagern sie 
mit erhöhtem Oberkörper. Ist die Person 
bei Bewusstsein, können wir ihr ein 
leicht gekühltes Getränk reichen und 
feuchte Tücher auf Kopf und Nacken le-
gen“, erläutert Professor Böttiger.
Tritt keine schnelle Besserung ein oder 

kommt es zu Bewusstseinsstörungen, 
sollte der Notruf 112 gewählt werden. 
Damit es erst gar nicht zu schwerwie-
genden körperlichen Problemen kommt, 
gilt es vorzusorgen: Früh morgens und 
spät abends gut lüften, tagsüber die 
Wohnung verdunkeln, körperliche An-
strengung meiden, vermehrt Pause  
machen und UV-Schutz nutzen.
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08.05.2023 Weltrotkreuztag
29.05.2023 „Fiacolata“- 

Fackellauf
14.06.2023 Weltblutspendetag
08.07.2023 DRK-Landeswett- 
 bewerb
26.09.2023 Kreisversammlung

Termine im DRK


